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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 6. Juli. 


Jeſaias. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 43 M. Unterg. 8 U 24 M. 


Imlerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 9. 


1877. 


— Mond ⸗Aufg. 11 U: 56 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
6. Juli. 

+Johannes Regiomontanus (Camillus Müller), 
Errichter einer berühmten Buchdruckerei zu 
Nürnberg; * 6. Juni 1436 zu Königsberg in 
Franken. 
Seydlitz treibt Laudon aus Hirschberg bis 
nach Böhmen, 
Vertrag (zu London); Englands und Russlands 
zur Pacification Griechenlands, 
Troppau. in Oestr.-Schlesien wird von den.preus- 
sischen Truppen besetzt. König Wilhelm 
verlegt sein Hauptquartier nach Pardubitz. 
General v. Beyer in Fulda. 


I  — — —— 
Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Von dem Belagerungs Corps vor Kars 
wird vom 5. d. Mts. offiziell gemeldet: Ge⸗ 
ſtern drang ein Trupp freiwilliger ruſſiſcher 
Jufanteriſten, Schützen und Artilleriſten in 
eine Batterie der Feſtung Kars und machte 


1476. 


1759. 


1827. 


1866. 


daſelbſt 3 Geſchütze unbrauchbar. Der Ver⸗ 
luſt der Ruſſen war unerheblich. 
Petersburg, den 5. Juli. Die Mel⸗ 


dung einiger Wiener Blätter von der Beſe⸗ 
Hung Tirnowas durch die Ruſſen und von dem 
Abſchluß eines Bündnißf⸗Vertrages zwiſchen 
Rumänien und Serbien iſt noch unbeſtätigt. Ein 
Eintreten Serbiens in die Action wird für 
inopportun und nicht bevorſtehend erachtet. 


Zut Ariegslage. 

Gegen Montenegro wieder die Operationen 
zu eröffnen, dazu ſoll Suleiman Paſcha, nach 
Konſtantinopeler Nachricht, feſt entſchloſſen ſein. 
Er in Verbindung mit der Abtheilung unter 
Ali Saib Paſcha find bereit über Rjeka auf 
Cettinje zu avanciren und haben die Grenze bei 
Spuz dazu bereits überſchritten. Die Herzego⸗ 
wina iſt nicht ganz von türkiſchen Truppen ent⸗ 
bloͤßt. Suleiman zog nur an ſich, was vordem 
beitimmt war, um die Proviantzu'uhren von dort 


Siebe für Siebe, 


Roman 
von 
Hermine Frankenſtein. 
Fortſetzung.) 

Im Theater angelangt, erkundigte er ſich 
ſofort, ob Mr. Vavaſour da geweſen ſei. 

„Hinter den Kouliſſen nicht,“ antwortete 
der Portier. 

„Auch Mr. Bertram nicht?“ 

„Auch der nicht.“ 

„Dann ſoll ſie meine Geſchichte zuerſt 
bören,* dachte er, als er die Treppe hinauf⸗ 
ſtieg.“ 

: Claudia war auf der Bühne, als er in die 
Kouliſſen trat, und entzückte das Publikum wie 
gewöhnlich. Sie lächelte ihm freundlich zu, als 
ſie ibn erblickte, und als der Vorhang fiel, ging 
ſie zu ihm hinaus. 

„Geſtern Abend waren Sie treulos, My⸗ 
lord,“ ſagte ſie ſcherzend. „Das war recht ab⸗ 
ſcheulich. Und ich bedurfte der Unterſtützung all' 
meiner Freunde.“ 

„War nicht auch Mr. Vavaſour's Platz 


leer, o gut wie der meinige?“ 


„Er war nicht hier,“ erwiderte ſie überraſcht, 
„aber das war unvermeidlich. Er war in einer 
dringenden Angelegenheit aus der Stadt abbe⸗ 
rufen worden.“ 

„Er iſt ein Elender 
Verräther.“ 

„Mylord!“ 

Sie wich einige Schritte zurück, denn ſein 
Ton erſchreckte ſie. 

„Sie halten mich für wahnſinnig,“ fuhr er 
fort. „Ich erſcheine Ihnen wohl ſo, aber ich 
will Alles aufklären. Haben Sie eine Pauſe in 
dem Stücke!“ 

„Ja, faſt eine halbe Stunde lang, nach der 


— ein ſchändlicher 


+ nächſten Scene.“ 


„Dann will ich Ihnen die Geſchichte er⸗ 
zählen. Sie iſt ſehr einfach und wird nicht 
lange dauern.“ 


zu decken. Die Türken haben übrigens Montes 
negro durchaus nicht vollſtändig geräumt, ſondern 
halten noch immer die Höhen von Martinitſchi, 
ſowie die gegenüber, daß heißt auf dem rechten 
Zeta Ufer gelegenen Poſitionen beſetzt. Der 
Vormarſch ſoll in drei Kolonnen ſtattſinden, und 
zwar erſtens von Spuz und Martinitſchi über 
Novoſeli, Zagaratſch und Ptitari nach Cettinje, 
zweitens von Loskopolje über Kruſe, Gradatſch 
und Ptitari nach Cettinje und drittens von Zabl⸗ 
jak über Rieka ebenfalls nach Cettinje. Die Dis⸗ 
poſitionen und Truppenvorſchiebungen für dieſe 
Operation find bereits getroffen. — Viel kann 
auch wohl bei dieſer neuen Invaſion in die Ger 
birgsſchluchten von den Türken nicht erreicht 
werden, da der Kanonendonner in der Nähe des 
Balkan ihnen ihre im Weſten bald ganz ver⸗ 
zweifelt iſolirte Lage täglich in Erinnerung 
bringen wird. 

Wenn offiziell, ruſſiſcher Seits das Vordrin⸗ 
gen der Südarmee bis Tirnowa bisher auch nicht 
beſtätigt worden, ſo kann man die hierüber er⸗ 
gangene telegraphiſche Meldung doch für richtig 
halten, indem der Gouverneur Said Paſcha nach 
Conſtautinopel gemeldet hat, daß er mit 
dem ganzen türkiſchen Beamten⸗Apparat den 
Ort geräumt und ſich nach Gabrowa (nahe der 
Jantra⸗Quelle) zurückgezogen habe. Die fort⸗ 
dauernde und wirkungsvolle Beſchießung von Ruſt⸗ 
ſchuk läßt die Türken annehmen, daß die Ruſſen 
auch zwiſchen dieſer und der Feſtung Siliſtria 
mit einem Heerestheile übergehen werden. Die 
Rumänen haben ihre Brücke bei Gruja vollendet 
und erwarten den Befehl zum Donau⸗Uebergange. 
Wahrſcheinlich wird ihnen die Blokirung und 
eventuelle Belagerung Widdin's zufallen. Von 
Widdin ſetzen die Türken die Beſchießung Kalafat's 
lebhafteſt fort, ſollen aber in der Stadt und den 
Werken durch die rumäniſchen Batterieen arge Ver⸗ 
wüſtungen erfahren haben. Die Serben ſetzen auch 
ihre Rüſtungen fort und haben eine Miliz⸗Bri⸗ 
gade an die Grenze bei Sieniga vorgeſchoben, 
wo auch Horwatovie erwartet wird. Die Garde 
des Sultans ſoll nach der Donau abgehen. 

In Aſien ſind die Dinge, wir glauben tem⸗ 
porär, für die Ruſſen ungünſtig geſtaltet. Die 
Türken ſind in Folge de Sieges von Zewin mu⸗ 
thiger geworden und ſcheinen die beiden Colonnen 
der Generale Loris-Melikow und Heimann über 


Sie trat zu ihm in das Leſezimmer, als 
ſie von der Bühne kam, und in wenigen Minu⸗ 
ten hatte er ihr ſeine Geſchichte erzählt — die 
Geſchichte, die er ſo beharrlich für wahr 
hielt. 


Er erzählte ihr, wie Alma und Francis 
Vavaſour eine Zuſammenkunft geplant hatten 
und wie ſie die alten Foͤrſtersleute dazu bewo⸗ 
gen, ſie zu ermöglichen — wie er durch einen 
Zufall entdeckt hatte, wohin ſie gingen, u. ihnen 
gefolgt war, um ſie im Mondlicht mit einander 
ſchwärmend zu finden, zu ſehen, wie ſie einander 
in die Arme ſchloſſen und zu hören, wie ſie ein⸗ 
ander ewige Treue ſchwuren. 


Es war ſehr hart für Claudia, das Alles 
zu hören. Sie liebte Francis mit der ganzen 
Hingebung ihres jungen Herzens; und dieſe Liebe 
wuchs täglich und ſtündlich, obwohl fie nur zu 
gut wußte, daß er ihr zwar Achtung und Freund⸗ 
ſchaft im hoͤchſten Grade weihe, daß er fie aber 
nur wie ein Bruder liebe. Obwohl ſie das 
Alles wußte und bedachte, verurſachte es ihr 
dennoch einen herben Schmerz, zu hören, daß er 
zu einer Andern ſolch' leidenſchaftliche Liebes⸗ 
worte geſprochen habe, und einen Augenblick barg 
fie ihr Geſicht in die Hände. Lord Nortonſhall 
verſuchte es, fie zu tröſten, ſagte, daß es beſſer 
ſei, ſie wiſſe Alles — daß ſein eigenes Herz 
um ſie breche und dergleichen mehr, aber ſie 
antwortete nichts. Sie konnte nicht leicht an 
ſeinen ſo klar geſprochenen Worten zweifeln, 
aber dennoch konnte ſie ſich des Gefühls nicht 
erwehren, daß hier ein furchtbarer Irrthum — 
eine grauſame Täuſchung zu Grunde liege. 
Francis Vavaſour konnte nimmer ſo ſchlecht ſein. 
Wenn er ſie auch nicht liebte, konnte er nie 
und nimmer ſo ſchlecht ſein, um den Frieden 
eines ſolchen Ehepaares in ſolcher Weiſe zu zer⸗ 
ſtören. 

„Sie ſind ſo ſtill, Claudia,“ ſagte Lord 
Nortonſhall endlich. „Was halten Sie jetzt von 
Ihrem Verehrer?“ = 5 

„Was ich immer von ihm hielt, Mylord,“ 


die Päſſe des Soganlüh⸗Dag aus der Ebene hin⸗ 
aus gedrängt zu haben; jedenfalls aber dürfte 
ihre Nachricht, daß ſie ſo große Erfolge erzielt 
hätten, welche die Ruſſen zur Aufhebung der Be⸗ 
lagerung von Kars zwängen, voreilig klingen. 

Noch iſt anzuführen, daß bei Wilkow an 
der Kilia ſieben türkiſche Monitors eingetroffen 
ſind. Ferner meldete man vom Pontus: Am 
20. vorigen Mis. bombardirten vier türkiſche Mo⸗ 
nitors das Dorf Scheboriany (an der Küſte von 
Beſſara bien); dieſelben rückten, nachdem fie das 
Dorf bedeutend beſchädigt hatten, gegen Balaba⸗ 
nowka und erſchienen am 1. d. Mts. in Sicht 
von Odeſſa, ihren Kurs auf Sebaſtopol ride 
tend. 


Zur Abwehr 


gegen die ſchweren und verletzenden Anklagen, 
welche ſeit den bekannten Vorgängen auf einer 
Berliner Kreisſynode gegen Mitglieder des Pro⸗ 
teſtanten⸗Vereins gerichtet worden ſind, ſieht ſich 
der geſchäftsführende Ausſchuß des Deutſchen 
Proteſtanten⸗Vereins genöthigt, aus früheren 
Verhandlungen diejenigen Sätze in Erinnerung 
zu bringen, durch welche der Verein feine Stel⸗ 
lung zu den ſchwebenden Streitfragen offen und 
klar gezeichnet hat. 

1) „Die Kirche muß ehrlich und mit klarem 
Bewußtſein mit dem modernen Culturleben 
Frieden und Freuudſchaft ſchließen. — Die Lehre 
angehend, muß ſie Chriſtum dem gegenwärtig 
lebenden Geſchlecht verkündigen, als in ſeiner 
eigenen Zunge, d. h. mittelft ſeiner eigenen 
Empfindungen, Gedanken und Ausdrucksweiſen, 
nicht in der einer längſt vergangenen Zeit an⸗ 
gehörigen, jetzt faſt lediglich hiſtoriſch gewordenen 
dogmatiſchen Form, und überhaupt in keiner 
ſatzungsmäßigen. Das wirkliche Bedürfniß der 
Zeitgenoſſen in dieſem Punkt betrifft vielmehr 
die großen und einzigartigen Geſchichtsthatſachen, 
vermöge welcher eine göttliche Offenbarung in 
der Welt iſt. Von ihrer Thatſächlichkeit ſich zu 
vergewiſſern und fie jo richtig und vollſtändig 
verſtehen zu lernen, als es mit den zur Zeit 
vorhandenen Mitteln möglich iſt, das iſt ihr 
Bedürfniß. Sie kann es aber nur in dem Fall, 
wenn fie einerſeits im Vertrauen zu ihrer helli⸗ 
gen Sache furchtlos die volle Freiheit der Unter⸗ 


erwiderte ſie ruhig; „daß er die Ehrenhaftigkeit 
ſelbſt iſt.“ 

„Aber nicht nach unſeren engliſchen Be— 
griffen,“ entgegnete er mit leichtem Hohne. 

Ehrenhafte Männer pflegen gewöhnlich die 
Frauen Anderer zu achten.“ 

„Und ein anderer ehrenhafter Mann wäre 
lieber ewig ſtumm geblieben, als daß er einem 
Weibe die Geſchichte erzählt hätte, die Sie mir 
erzählten, Lord Nortonſhall. Ich weigere mich 
ſie zu glauben.“ 

„Sie zweifeln an meinen Worten?“ 

„Nein,“ 

„Alſo woran denn? Meine Augen find 
ſcharf. Ich ſage Ihnen, ich ſah und hörte, was 
ich Ihnen erzählte.“ 

„Ich zweifle nicht daran — ich zweifle nur 
an Ihrer Beurtheilung. Es muß ein Irrthum 
zu Grunde liegen.“ 

„In meiner Geſchichte, wie Sie ſie nennen, 
nicht. Ich ſah wirklich, was ich Ihnen ſagte. 
Aber Sie ſollen noch mehr über dieſen jungen 
Mann erfahren, den Sie die Ehrenhaftigkeit 
ſelbſt nennen.“ 

„Was weiter?“ 

„Soll ich's Ihnen ſagen?“ 

„Fahren Sie fort.“ 

Er zuckte, etwas ärgerlich über ihren Ton 
zuſammen, fuhr aber nichts deſtoweniger fort, 
ihr zu ſagen, wie Francis Vavaſour nach dem, 
was er gethan, ſich geweigert hatte, ihm die 
einzige Genugthuung zu geben, die ein Ehrenmann 
dem andern geben kann. 

„Aber ich werde ihm es heimzahlen,“ ſagte 
er. „Ehe es noch morgen Abend iſt, ſoll ſein 
Name in allen Clubs von London als der eines 
Feiglings gebrandmarkt ſein; alle Männer von 
Ehre werden ihm von nun an aus dem Wege 
gehen — alle Frauen ihn verachten.“ 

„Nicht alle.“ 

„Nein. Eine wird geblendet genug ſein, 
ihn für ein Opfer zu halten. Ich meine natür⸗ 
lich Sie nicht.“ 


ſuchung gewährt, und andererſeits dafür Sorge 
trägt, daß die Ergebniſſe ihrer theologiſchen Ar⸗ 
beit der nicht theologiſchen Gemeinde nicht vor⸗ 
enthalten bleiben, ſondern nach Möglichkeit Ge⸗ 
meingut werden.“ 
(Theſe IV. des 1. Proteſtantentages 
in Eiſenach 1865.) 

2) „Der alleinige Grund der evangeliſchen 
Be iſt Chriſti Perſon, feine Lehre und fein 

erk. 
die Aufnahme des Evangeliums von Chriſto in 
freier Ueberzeugung und ihre Bethätigung durch 
die Liebe. Die nothwendigen aber auch allein 
zuläffigen Schranken der evangeliſchen Freiheit 
ergeben ſich aus der gewiſſenhaften Anwendung 
dieſer chriſtlich⸗evangeliſchen Grundſätze.“ 

Theſe III. des VI. Proteſtantentages 
in Osnabrück 1872.) 

„Jeſus Chriſtus, der alleinige Meiſter der 
evangeliſchen Lebensgemeinſchaft, der Erlöſer und 
Vollender der Menſchheit.“ 

(Theſe IIl des IV. Proteſtantentags in 

Berlin 1869. Dazu Theſe IX. 

des V. Proteſtantentags in Darm⸗ 
ſtadt 1871.) 

3) „Wort Gottes iſt jede, den Menſchen⸗ 
geiſt heiligend durchleuchtende, religiss⸗ſittliche 
Wahrheit, von wem immer ſie zuerſt ausgeſpro⸗ 
chen ſein mag. — Seine vollendete Verkörpe⸗ 
rung gewann das ewige Gotteswort in der Lehre 
und dem Leben Jeſu Chriſti. Das Buch, welches 
den allmäligen Entwickelungsprozeß der wahren 
Religion bis zu ſeiner Vollendung in Chriſto 
lebeusfriſch in ſich abſpiegelt, iſt die Bibel. Die 
Erforſchung derſelben unterliegt denſelben wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen, wie die Erforſchung aller 
übrigen Urkunden der Vergangenheit. Durch 
dieſelbe erhellt unwiderleglich, daß die Bibel rein 
menſchlich entſtanden iſt, daß ſie aber trotz der 
in ihr vielfach vorkommenden menſchlichen Irr⸗ 
thümer und Schwächen, dennoch das ehrwürdigſte 
Urkundenbuch der göttlichen Offenbarung bleibt 
und als ſolches die höchſte Autorität zu bean⸗ 
ſpruchen hat. Aber dieſe Autorität gebührt ihr 
nicht dem Buchſtaben, ſondern dem Geiſte nach, 
nicht auf naturgeſchichtlichem und weltlichem, 
ſondern religiöſem und ſittlichem Gebiet, und 
auch hier nur unter der Bedingung, daß ſie ihre 
göttliche Kraft und Wahrheit ſtets von Neuem 


„Und ich werde ſo denken, Mylord, bis ich 
die Wahrheit erfahre. Ah, Mr. Bertram! Wie 
75 es Ihnen? Ich vermißte Sie an Ihrem 

latze.“ 

Auſtin Bertram's Eintreten lenkte ihre Aufe 
merkſamkeit für eine kurze Weile von dem, was 
ſie eben geſprochen, ab, und Claudia wollte nicht 
wieder anknüpfen, als Lord Nortonſhall nach eini⸗ 
gen Minuten darauf zurückkam. 

„Heute wenigſtens will ich nichts mehr 
darüber hören,“ ſagte ſie, „und ich muß Sie 
jetzt verlaſſen. Ich habe in der nächſten Scene 
zu thun.“ 

Sie verbeugte ſich etwas kalt und ging auf 
die Bühne. 


Lord Nortonſhall wußte nicht recht, was er 


von der Art und Weiſe, wie ſie ſeine Mittheilung 
aufgenommen hatte, denken ſollte; doch es genügte 


ihm vorerft, daß er ihr die Geſchichte zuerſt er⸗ 


zählt und ſie mit Mißtrauen gegen Francis er⸗ 
füllt hatte. Denn er glaubte, daß ihm das ge⸗ 
lungen war, trotzdem Claudia ihn vertheidigt 
hatte, und daß ſie nach und nach beginnen werde, 
für den jungen Mann zu erkalten. Er konnte 
eben nicht in ihr Herz ſehen, noch verſtehen, wie 
die unmännliche Art, in der er von ſeiner Frau 
geſprochen hatte, ihr edles, reines Gemüth mit 
Abſcheu erfüllte. 

Es war fo. Claudia fühlte ein ſeltſames 
Intereſſe für die von ihrem Gatten ſo arg ver⸗ 
leumdete Frau, von der fie jo viel gehört, die 
ſie aber nie geſehen hatte. Es lag eine Leicht⸗ 
fertigkeit in ſeinen Worten, als er von ſeiner 
Frau ſprach, welche der Schauſpielerin mehr das 
Verlangen ihr zu ſchaden, wie eine wirkliche 
Ueberzeugung von ihrer Schuld zu verrathen 
ſchien; und ſie erfüllte ein ſeltſames Verlangen, 
dieſe Frau zu ſehen, deren Geſchick ein ‚jo 
hartes ſchien und die ſo ſchweren Kummer tra⸗ 
gen mußte. 

„Sie konnte den ganzen Abend nicht auf⸗ 


bören, an die unglückliche junge Frau zu denken; N F 


und ſelbſt, als fie allein aus dem Theater na 
Haufe fuhr — Francis, ihr ſteter treuer Ber 
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bewährt. Summa: das Bibelwort ift zwar nicht 
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macht? 


und Rathgeber. 
verhinderte das Duell. Sie möchten den Brief 
wohl gern haben?“ 


ſelbſt das weſentlichſte Gotteswort, wohl aber 
deſſen urſprünglichſte, lebensfriſcheſte Verkörpe⸗ 
rung, und inſonderheit das neue Teſtament bil⸗ 
det mit Recht den ewigen Leitſtern für das 
chriſtliche Glaubensbewußtſein.“ 

Anſtatt dieſer vom Refenten aufgeftellten 
Theſe ift, weil fie zu ſehr das Gepräge eines 
theologiſchen Syſtems an ſich trägt, folgende 
Reſolution angenommen: 

„Innerhalb des Proteſtantenvereins iſt jede 
Anſchauung über das Weſen der Offenbarung 
Gottes und die Entſtehung der heiligen 
Schrift berechtigt, welche im Lauf der geihicht- 
lichen Entwickelung ſich wiſſenſchaftlich im Stre⸗ 
ben nach Wahrheit herausgebildet hat und in 
der Ueberzeugung des chriſtlichen Gewiſſens Bo⸗ 
den findet. Deßhalb vermögen ſowohl Vertreter 
der ſupernaturalen wie der rationellen Anſchauung 
in dem Vereine wie in der Kirche einträchtig mit 
einander zu wirken, und es iſt keine der beiden 
Richtungen befugt, das Recht der andern zu 
leugnen.“ 

(Proteſtantentag zu Bremen 1868.) 

4) „Ueberall da, wo die Union innerhalb 
des Proteſtantismus zu ihrem vollen Rechte und 
ihrer durchgreifenden Verwirklichung gelangt iſt, 
iſt die kirchengeſetzliche Gebundenheit an die 
Autorität der Bekenntnißſchriften fernerhin zu 
einer fittlichen Unmöglichkeit geworden. — In⸗ 
nerhalb der Unionskirchen können die Bekenntniß⸗ 
ſchriften nur noch inſofern dauernde Geltung be⸗ 
anſpruchen, als in ihnen die Grundſäte enthal⸗ 
ten find, aus welchen die chriſtlich⸗ſittliche Lan ⸗ 
desgemeinſchaft der Proteſtanten ihren Urſprung 
genommen hat, und von welchen ſie fortwährend 
getragen ift. — Auf dem gemeinſamen Grunde 
der Union ſind daher verſchiedene dogmatiſche 
Richtungen zuläſſig, und iſt inſonderheit die 
wiſſenſchaftlich freie Richtung in gleicher Weiſe 
wie die ſogenannte bekenntnißmäßige berechtigt 
ſich einen angemeſſenen Ausdruck in öffentlicher 
Lehre und kirchlichem Leben zu geben, ſoweit ſie 
mit jenen Grundſätzen nicht in Widerſpruch tritt.“ 

(Theſe III., IV. und V. des II. Pro⸗ 
ſtantentages in Neuſtadt 1867.) 

5) „Zur Wahrung evangeliſcher Bekenntniß⸗ 
freiheit fordert der Deutſche Proteſtantenverein 
Einführung von Parallelformularen bei Taufe, 


Confirmation, Abendmahl und anderen kirchlichen 


Handlungen zur Befriedigung der verſchiedenen 
in den evangeliſchen Gemeinden vorhandenen re⸗ 
ligiöſen Bedürfniſſe. 
Theſe IV. des VI. Proteſtantentages 
in Osnabrück 1872) 

„Die Lektion irgend welcher kirchlichen Be. 
kenntnißſchriften im Gottesdienſt mag geſtattet 
fein, kann aber ohne Verleugnung des proteſtantiſchen 
Grundſatzes von der alleinigen Norm er heiligen 
Schrift nicht als nothwendiger Beſtandtheil des 
Gottesdienſtes gefordert werden.“ 

(Theſe Ill des IX. Proteſtantentags 
in Breslau 1875.) 

Ebendaſelbſt find diejenigen, welche „das 
apoſtoliſche Symbolum von Anfang bis zu Ende 
ohne Zwang und Kunſt leſen, hören und ſpre⸗ 
chen, und an jedem Satze dieſes Symbols ſich 
erbauen“, als „vollberechtigte Mitglieder“ des 
. —— 
gleiter feblte heute — war ſie im Geiſte fort⸗ 
währen mit ihr beſckäftigr. 

„Es erſcheint mir Alles wie ein böſer Traum, 
wie ein ſchweres Alpdrücken,“ ſagte ſie zu ſich ſelbſt, 
als der Wagen hielt, und ihre Dienerin heraus⸗ 
kam; „aber ich will hören, was Francis ſelbſt 
ſagt — er wird die Wahrheit ſagen. Er liebt 
mich wohl nicht, wenn dieſe ſchreckliche Geſchichte 
wahr iſt, aber er wird mich nicht belügen.“ 

Während fie nach Haufe fuhr, plauderten 
Lord Nortonſhall und Auſtin Bertram mit ein⸗ 
ander in dem Zimmer, das Claudia verlaſſen 
hatte, und in welchem ſich außer ihnen Niemand 
befand. 

„Ich wußte, daß ich Sie hier finden würde, 
Nortonſall,“ ſagte Mr. Bertram; als ich in 
ihrer Wohnung erfuhr, daß Sie gleich nach 
ihrer Ankunft ausgegangen wären. Ich er⸗ 
wartete eigentlich, daß Sie erſt zu mir kommen 
würden.“ 

„Warum? 

„Er iſt nach Hauſe gekommen.“ 

„Das weiß ich; wenigſtens weiß ich, daß 
er Weſterpark mit dem erſten Frühzuge verlaſſen 
hat.“ ra : 

S, Sie tadeln ihn zu jehr. Sie wiſſen nicht, 
welch dringende Veranlaſſung er hatte jo ſchnell 


abzureiſen.“ 


„Ich glaube doch; wenigſtens kann ich 
es FE Es war ihr Werk, obwohl ich 


nicht begreifen kann, wie ſie es zu Stande 


brachte.“ . 
„Möchten Sie es gern wiſſen?“ 
„Können Sie es mir ſagen?“ 
„Ja, das kann ich.“ 
„Hat er Sie zu ſeinem Vertrauten ge⸗ 


„Er thut es immer. Ich bin ſein Freund 
Ihre Frau ſchrieb ihm und 


„Er zeigte Ihnen denſelben?“ 
„Ich habe den Brief geſehen. Er ſagte mir, 


. wie er ſei und ich nahm mir die Freiheit, ihn 
mir ganz genau anzuſehen.“ 


„Und wo iſt Mr. Vavaſour jetzt?“ 
„In meiner Wohnung, wo er die Wirkung 


eines Glaſes ſtarken Getränkes ausſchläft, das 


ihm aufnöthigte,“ 


3 


Vereins ausdrücklich anerkannt worden. (Siehe 
Verhandlungen S. 59.) 

6. „Der deutſche Proteſtantenverein erſtrebte 
keineswegs eine willkürliche Maſſenherrſchaft, 
ſondern eine geordnete Bethätigung der Gemeinde 
in wohlorganiſirter Verbindung frei gewählter 
welticher Gemeindeglieder mit wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeten berufstüchtigen Geiftlichen. * 

(Theſe Ul des VII. Proteſtantentags 
in Leipzig 1875.) 

„Der Gemeinde ſteht bei Beſetzung der 

Pfarreien die entſcheidende Stimme zu.“ 
(Theſe VII daſelbſt.) 

Durch Aufſtellung vorſtehender Sätze und 
weſentliche Zuſtimmung zu denſelben bat der 
deutſche Proteſtan en⸗Verein nicht neue Glau⸗ 
bensſatzungen aufſtellen, ſondern das Ziel und 
den Geiſt bezeichnen wollen, zu dem und in dem 
eine Reform des darniederliegenden kirchlichen 
Lebens von ſeinen Mitgliedern erſtrebt wird. 
Eine Vergewaltigung der Gemeinden iſt durch 
$ Munſeres Statuts ausgeſchloſſen. Daß unſere 
Grundjäge Widerſpruch finden und unſer Ver⸗ 
ein von der die evangeliſche Kirche Preußens 
noch immer beherſchenden orthodoxen Partei hef⸗ 
tig bekämpt wird, nehmen wir mit der Ent⸗ 
ſchloſſenheit hin, die jede Reformpartei nament⸗ 
lich auf kirchlichem Gebiete beſitzen muß. Aber 
gegen Verdächtigungen unſerer „auf die Erneue⸗ 
rung unterer Kirche im Geiſte evangelicher Freie 
heit und im Einklange mit der geſammten Cul 
turentwickelung unſerer Zeit“ gerichteten Beſtre⸗ 
bungen erheben wir feierlich Einſpruch. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen 

W 


Dr. Techow. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

Wir haben kürzlich von einer Meldung des 
römiſchen Korreſpondenten der „Times“ Notiz 
genommen, wonach die baheriſche Regierung ſich 
Mühe gegeben hätte, in Rom gewiſſe Aenderun⸗ 
gen des Konkordats bezüglich der Biſchofswahl von 
1817 durchzuſetzen. Eine offizioͤſe Feder hat da⸗ 
rauf die Meldung der „Times“ für erfunden er⸗ 
klärt, überflüſſiger Weile, denn der Stempel der 
Erfindung war unverkennbar für Jeden, der z. B. 
weiß, daß in Bayern die Biſchöfe nicht von den 
Domkapiteln erwählt, ſondern von dem Könige 
ernannt werden. Wir haben die Nachricht nicht 
erwähnt, weil wir ſie für richtig hielten, ſondern 
da es uns intereſſant ſchien, die Berichterſtattung 
eines der einflußreichſten und beſtſituirten Blätter 
der Welt zu kennzeichnen. Derſelbe Korreſpon⸗ 
dent telegraphirt der „Times“ aus Rom vom 
29. Juni Folgendes: „Nachdem dem Vatikan 
Gerüchte zu Ohren gekommer, daß die deutſche 
Regierung Bahern zu bewegen verſucht, ſeine Be⸗ 
ziehungen zu dem heiligen Stuhl zu modiſiziren, 
hat der neue Nuntius, Migr. Mafella, bei ſei⸗ 
ner Abreiſe Inſtruktionen erhalten, keine Zeit zu 
verlieren, um ſeinen Beſtimmungsort zu erreichen 
und durch eine Politik der größten Herablaſſung 
ſich zu beſtre ben, die Beziehungen zwiſchen Bay⸗ 
ern und dem Vatikan zu ſtärken.“ Da der roͤ⸗ 
miſche Korreſpondent der „Times“ faſt täglich 
—— J] 


„Und ohne Zweifel mit einem Schlaftrunk 
miſchten.“ 

„Sehr richtig. Und ich glaube auch, er 
wird ziemlich lange ſchlafen. Möchten Sie den 
Brief gern ſehen? Ich vermuthe Ihre Frau 
ſchrieb ihm etwas in der Eile. Er iſt nicht ſehr 
leſerlich. Sie werden bald genug Gründe zur 
Scheidung haben, wenn Sie eine ſolche anſtre⸗ 


n. 

Er ſteckte das zerknitterte Papier in Lord 
Nortonſhall's Hand und beobachtete ihn, während 
er las. Als der erſtere damit fertig war, zer⸗ 
drückte er den Brief. 

„Nein,“ ſagte er finſter, „keine Scheidung 
für mich. Natürlich will ſie es dahin bringen 
— aber ich will ſie nicht dazu kommen laſſen. 
Was liegt ihr an dem verlorenen guten Rufe, 
wenn ſie nur mit ihm davon gehen kann. Er 
würde ſie als eine verfolgte Unſchuld, ſie ihn als 
einen Helden betrachen, ſie fragen nichts nach der 
Welt und wären glücklich mit einnander. Nein 
Lady Nortonſhall, Sie find mein und ſollen 
mein bleiben, ſo lange Sie leben. 

Es lag eine ſchreckliche Bedeutung in dem 
Tone der letzten Worte, und Auſtin Bertram er⸗ 
ſchrack als er fie hörte. 

„Wahrlich, er kann nicht ſo wahnſinnig ſein, 
das zu meinen,“ ſagte er für ſich; „er müßte 
toll ſein! Nortonſhall.“ 

„Nun?“ 
ben „Laſſen Sie mich Ihnen einen Rath ger 


a 
„Wenn Sie um einen großen Preis fpielen, 
hüten Sie ſich es, zu verrathen. Sie haben es 
ſoeben gethan. 

„Lord Nortonhall ſchwieg betroffen über 
dieſe Bemerkung; er wußte, daß ſeine Gedan⸗ 
ken verrathen worden waren und konnte nichts 
ſagen. 

Auſtin Betram brach zuerſt das Schweigen, 
indem er fragte wo Alma ſei. 

„Im Schloſſe Nortonſall. 

Eine Gefangene?“ : 

„Nein“ ſagte der Lord fo zögernd, daß ihn 
Mr. Bertram ſogleich durchſchaute. 

„Ich glaube Ihnen nicht,“ jagte er. „Sie 
iſt eine Gefangene.“ 5 > 

„Nun, jo etwas dergleichen. Man wird 


Berichte bringt über Dinge, die wir nicht ſo ge⸗ 
nau kontroliren können, wie die oben erwähnten 
Meldungen, ſo mag es nützlich ſein, ein für alle 
Mal zu konſtatiren, daß die Berichte jenes Kor⸗ 
reſpondenten a priori unglaubwürdig find. 

— Der detaillirte Ausweis über die Staats- 
einnahmen England's in dem am 30. Juni be⸗ 
endeten zweiten Quartal des laufendenden Fi⸗ 
nanzjahres zeigt den Stand der engliſchen Fi⸗ 
nanzen im glänzendſten Lichte und iſt als fiche- 
rer Beweis dafür anzujehen, daß der Handel des 
Landes im Wiederaufſchwunge begriffen iſt. Die 
geſammten Einnahmen betragen nämlich 
18,866,868 Lſtr. oder 519,456 Lſtr. mehr als 
die Einnahmen im entſprechenden Quartal des 
Vorjahres. An dieſem Zuwachs der Staatsein⸗ 
künfte ſind faſt alle Einnahmequellen betheiligt 
mit Ausnahme der vermiſchten Einnahmen, die 
eine Abnahme von 421,857 L. aufweiſen. Die 
Totaleinkünfte für die am 30 Juni beendeten 
zwölf Monate beziffern ſich auf 79,084,492 L. 
gegen 77,212,443 L. in den vorhergehenden 12 
Monaten, d. i. ein Zuwachs von 1,872,049 Ltr. 

— Das „Büreau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſche: 

Paris, 4. Juli. Die „Liberté berichtet, 
daß Ruiz Zorilla, Laguners und Munoz ausge⸗ 
wieſen worden. Die hieſige ſpaniſche Botſchaft 
erklärt, die ſpaniſche Regierung babe weder die 
Verhaftung noch Ausweiſung der Genannten be⸗ 
antragt. 

— Ueber die in der peiſiſchen Stadt Reſcht 
herrſchende Peſtepidemie ſind dem Reichsgeſund⸗ 
heitsamte beunruhigende Nachrichten zugegangen. 
Zwei drittel der Bevölkerung haben die Stadt 
verlaſſen, um der Seuche zu entgehen, welche 
indeſſen auch bereits die nordweſtlich angrenzen⸗ 
den Diſtrikte ergriffen hat. Die Bedeutung 
Reſch'ts als einer Haupthandelsſtation Perſien's 
mit Rußland und mit Türkiſch-Armenien (dem ge« 
genwärtigen Kriegsſchauplatze) verleiht dem dor 
u. Ausbruch der Seuche eine erhöhte Wich⸗ 
tigkeit. 


Deulſchlan d. 


Berlin, den 4. Juli. Nach heuliger Mel- 
dung aus Ems befindet ſich Sr. Maj. der Kai⸗ 
ſer fortdauernd ſehr wohl. Die Kaiſerin war 
dort eingetroffen. In vergangener Woche hatte 
der Kaiſer Vorträge des Kriegsminiſters entge⸗ 
gengenommen und auch den Mtinifter des Innern 
empfangen. — Am 8. d. Mts. beendet Sr. 
Maj. die Kur und wird über Darmſtadt nach 
der Mainau abreiſen, Mitte des Monats aber 
zu Zwöchentlicher Kur nach Gaſtein gehen. 


— Die heutige „Provinzialkorreſpondenz“ 
befaßt ſich in einem Artikel „die 
deutſche Induſtrie und die Reichsregie⸗ 


rung“ mit der Frankfurter Verſammlung deut. 
ſcher Induſtrieller, welche ſich bekanntlich für eine 
Enquete über die Lage der deutſchen Induſtrie 
im Vergleiche zu den Verhältniſſen der konkurri⸗ 
renden Induſtrie des Auslandes ausgeſpro: en 
hat. Das miniſterielle Organ unterläßt es über 
dieſen Beſchluß ſeine eigene Meinung zu ſagen, 
aber es bezieht ſich auf die Rede, welche der 
Staatsminiſter Hofmann bei der Berathung des 
identiſchen Antrages Varnbüler im Reichstage ge 


meinen Weiſungen pünktlich nachkommen. Sie 
wird voll Achtung und Hoöfllichkeit behandelt, 
aber doch ſtreng bewacht. 

„Und werden Sie ſie immer dort laſſen?“ 

Nein!“ 

„Was werden Sie mit ihr beginnen?“ 

„Sie ſoll wieder in die Stadt kommen und 
ſogar bald. 

„Weiß er, wo ſie iſt.?“ 

„Er kann's nicht wiſſen, denn als ſie ihm 
den liebevollen Brief ſchrieb, wußte ſie ſelbſt nicht, 
wohin fie gehe. Ich beabſichtige auch nicht, daß 
er es erfahren ſoll. Er hat ſie für lange Zeit 
zum letzten Mal geſehen!“ 

„Und Mrs. Eversfield. 

„Verließ Weſterpark heute nech vor mir. 
Ich glaube, ſie fürchtete, mir zu begegnen. 

„Wohin ging ſie?“ 

„Ich glaube, ſie iſt zur Stadt gekommen, 
doch weiß ich es nicht beſtimmt. Ich hoffe, daß 
mir die würdige Dame für lange Zeit aus dem 
Wege gehen wird Ich habe ihr geſtern meine 
Meiung geſagt, daß ſie es ſobald nicht vergeſſen 
wird. Sie ſoll mit ihrer Nichte nichts mehr zu 
thun haben, das verſpreche ich. Ich habe genug 
von ihrer Hüterſchaft über meine Frau.“ 

Auſtin Bertram erwiderte nichts; er hatte 
genug gehort für ſeine Abſichten, und das wür⸗ 
dige Paar trennte ſich bald darauf, um ihren 
ſchändlichen Plänen nachzuſtreben, die zugleich 
Alma's und Francis' Leben bedrohten. 

30 Kapitel.. 

Noch ehe vierundzwanzig Stunden verfloſſen 
waren, fand Francis Vavaſour, daß Lord Nor⸗ 
tonſhall ſein Wort gehalten und ſeinen Namen 
mit Schmach und Schande bedeckt hatte. 

Männer, die er kannte und achtete, wandten 
ſich kalt von ihm ab, oder gingen an ihm vor⸗ 
bei, ohne ihn anzuſehen. Ueberall ſchten der 
ſchreckliche Makel der Feigheit an zu ihm haften 
und ihm Freunde wie Feinde abwendig zu 
machen. Es wurde ihm unfäglich ſchwer, das 
zu ertragen. Aber Alma hatte ihn darum ge⸗ 
beten, und er gehorchte ihr, aber es war eine 
ſchwere Prüfung. 8 

Wenn Claudia nicht geweſen wäre, hätte 
er London verlaſſen, um dieſen Beleidigungen 


aus dem Wege zu gehen. 
2 (Fortſetzung folgt.) 


halten hat. Wenn wir berückſichtigen, daß der 
Staatsminiſter Hofmann damals die Enqus te in 
ſehr entſchiedener Weiſe abgelehnt und erklärt 
hat, daß die Regierung mil vollſtändiger Sach⸗ 
kenntniß an die Verhandlungen über die Han⸗ 
delsverträge herantrete, ſo dürfte der Zweck der 
heutigen Publikation wohl kaum zweifelhaft ſein. 
Indeß verfihert die „Provinzialkorreſpondenz“, 
daß es bei der Bedeutung der Intereſſen u. dem 
Gewicht der Namen, welche in der Verſammlung 
vertreten waren, ſowie andererſeits bei der ges 
wiſſenhaften und unbefangener Theilnabme, welche 
der Kaiſer und ſeine Regierung der Beförderung 
und Wahrung der nationalen Arbeit widmen, 
nicht fehlen könne, daß die in Ride ſtebende 
Kundgebung erneute ernſte Erwägungen in Ber 
treff der beantragten umfaſſenden Prüfung und 
Unterſuchung veranlaſſe. 

— Nach einem Telegramm des „W. T. 
B.“ aus Moskau vom 4. Juli iſt Dr. Strouc⸗ 
berg aus der Schuldhaft entlaſſen und befindet 
ſich wieder im Hausarreſt im Hotel „Duſſeaux“. 
Die Falliterklärung iſt durch die betreffende Kom⸗ 
miſſion annullirt. Wie es heißt, käme in den 
nächſten Tagen der anderweitig gegen Dr. Strous⸗ 
berg erfolgte Urtheilsſpruch auf Landesverwei ung 
zur Ausführung. 

— Der Regierungsaſſeſſor v. Kurowski, 
bisheriger Leiter der Preßangelegenheiten im 
Auswärtigen Amte des deutſchen Reichs, iſt an 
Stelle des Geh. Oberregierungsrathes Zitelmann 
zum interimiſtiſchen Kurator des Reichsanzeigers 
ernannt worden. 

— Beſtem Vernehmen nach iſt in der 
Sitzung des Staatsminiſterium vom 30. Juni 
beſchloſſen worden, bei dem Bundesrathe den 
Antrag auf Erlaß eines allgemeinen Pferdeaus⸗ 
fuhrverbots zu ſtellen. 

— Das Reichsgeſetzblatt publizirt heute die 
Verordnung betr. die Tagegelder und Fuhr⸗ 
koſten von Beamten der Reichs- Poft- und Tele⸗ 
graphen verwaltung vom 29 Juni 1877. 

Köln, 3. Juli. Das hieſige Landgericht 
hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die Froge der 
Pfarrdotalgüter im Prinzip dahin entſchieden, 
daß dem Staate das Eigenthum zuftche, daß 
dagegen, was das erzbiſchöfliche Palais und die 
Domkurien anbelange, der erzbiſchöfliche Stuhl 
reſp. das Domkapiial als Eigenthümer dieſer 
Liegenſchaften anzuſehen jet. 

DD rrZrr———— ¶ͥiͤr 


Ausland. 


Oeſterreich. Das ungariſche Blatt 
Egyetertes“ deſſen Korreſpondenten in Konſtan⸗ 
tinopel die Erlaubniß ertheilt wurde, einer 
Sitzung des Kriegsrathes beizuwohnen, klagt über 
die bei jener Berathung zur Sprache gekommene 
Intervention des Grafen Zichy für Montenegro. 
Alſo hätte man allen Dementis zum Trotze 
ſich dennoch auf dieſe faule Sache eingelaſſen? 

Wien, 3. Juli. Der „Preſſe“ geht von 
türkiſcher Seite die Nachricht zu, daß der Gou⸗ 
verneur von Tirnow Said Paſcha ſich am Sonn: 
tag nach Grabovo zurückgezogen habe. 

Frankreich. Paris, den 1. Juli. Die vers 
hafteten Führer der ſpaniſchen radikalen Partei 
Zorilla, Laguners und Munoz, welche ſich noch 
in Gewahrſam befinden, werden einer Meldung 
der „Agence Havas“ zufolge, aus dem franzöſi⸗ 
ſchen Gebiete ausgewieſen werden. — Die zum 
franzöſiſchen Evolutionsgeſchwader gehörige Pan⸗ 
erkorvette „Reine Blanche“ iſt bei den Hyeri⸗ 
ſchen Inſeln in Folge einer Verletzung durch 
den Sporn der Panzerfregatte „Heroine“ geſun⸗ 
ken. Menſchenleben ſind dabei nicht verloren 
gegangen. 

— 4. Juli. Zorilla, Munoz und Lagunero 
ſind aus Frankreich ausgewieſen und geſtern an 
die Grenze gebracht worden. — Weiteren hier 
eingegangenen Nachrichten zufolge iſt die Pan⸗ 
zerkorvetie „Reine Blanche“ nicht geſunken, es 
gelang dieſelbe an der Küſte anlaufen zu laſſen. 

Großbritannien. London, 3. Juli. Dem 
Deputirten Harrowby erwiderte Graf Derby, 
eine Grenzlinie zwiſchen der Türkei und Perſien 
jet niemals feſtgeſtellt worden. Die Verhand⸗ 
lungen wegen derſelben ſeien oftmals unterbros 
chen und neuerdings in Folge des ruſſiſch⸗fürki⸗ 
ſchen Krieges ſuspendirt worden, abgebrochen 
ſeien dieſelben indeſſen nicht. Angeſichts der 
großen Wichtigkeit, einen Krieg zwiſchen Perſien 
und der Türkei zu verhindern, werde die engli⸗ 
ſche Regierung ihr Möglichſtes thun, um dem 
Ausbruche eines ſolchen Krieges vorzubeugen. 

— Oberhaus. In Beantwortung einer 
Anfrage Lord Granville's theilte Graf Derby 
mit, daß die im Piraeus ſtationirte engliſche 
Flotte den Befehl erhalten habe, auf ihre vor⸗ 
jährige Station in der Beſikabai zurückzukehren. 

— Unterhaus. Im Fortgange der Sitzung 
wurde die Bill betreffend die Univerſitäten in 
zweiter Leſung einſtimmig angenommen. 

Italien. Rom, den 1. Juli. Faſt noch 
thätiger als der Vatikan ſind die Journaliſten, 
die ihre Aufgabe darin ſuchen, die Thaten des 
Vatikan's urbi et orbi zu verkünden. Die Nach⸗ 
richten, welche auf dieſe Art zu Stande kommen, 
ſind meiſt von geringer Zuverläſſigkeit, aber es 
mag ſchwer oder unmöglich ſein, das Wahre von 
dem Falſchen zu unterſcheiden. Ein ruſſiſches 
Blatt hatte kürzlich ein Memorandum der öfters 
reichiſchen Biſchöfe erwähnt, worin der Kaiſer von 
Oeſterreich aufgefordert ſein ſoll, zum Heile der 
Chriſtenheit und der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
Deutſchland anzugreifen und zu zertrümmern. 
Ein Korreſpondent, der eben ſo geſchickt im Er⸗ 
finden von Neuigkeiten als in der Stylifirung 
„offiziöjer” Dementis ift, eine Perjönlichkeit, die 
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mit dem Vatikan wahrſcheinlich nicht die gering⸗ 
ſten Verbindungen auch durch die obſkurſten Ka⸗ 
näle hat, erklärt jenes Memorandum für apo⸗ 
kryph. Ein ſolches Memorandum, meint der 
Korreſpondent, würde nicht ohne Wiſſen des 
Vatikan's geſandt worden ſein und hier hat man 
keine Kenntniß von einem ſolchen Dokument. Ich 
will mir nicht anmaßen, über dieſes Memoran« 
dum ein beſtimmtes Urtheil — ob falſch oder 
ächt — zu fällen. Im Allgemeinen aber glaube 
ich, daß derartige Pläne ſowohl dem Vatikan als 
einigen öͤſterreichiſchen Biſchoͤfen zuzutrauen find. 
Es würde doch ganz begreiflich ſein, daß der Va⸗ 
tikan eine Kooperation zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich gegen Deutſchland und Italien her 
beizuführen wünſcht. Das „Memorandum“ iſt 
vielleicht erfunden, aber ich fürchte, daß der Feld⸗ 
zugsplan der Jeſuiten in demſelben ganz richtig 
— Die „Voce della Verita“ be- 
richtet: „Der heilige Vater hat den ruſſiſchen 
Geſchäftsträger beim heiligen Stuhle Fürft 
d'Ourouſſoff empfangen und die Glückwünſche 
Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland zum Bi⸗ 
ſchofsjubiläum entgegen genommen Nach der 
Audienz bei Sr. Heiligkeit machte der Fürſt dem 
Kardinal⸗Staatsſekretär feine Aufwartung.“ — 
Dem Kapitän Howard iſt der Kapitän Nicholſon 
zum Nachfolger als Marine-Militärattaché der 
engliſchen Geſandtſchaft in Rom beſtimmt wor⸗ 
den. — Die Berichte der italieniſchen Unter⸗ 
händler, welche die Verhandlungen über die Er⸗ 
neuerung des Handelsvertrags mit Frankreich in 
Paris führen — ſo ſchreibt die Florentiner „Na ⸗ 
zione“, lauten äußerſt befriedigend Die Ver⸗ 
treter der franzöſiſchen Regierung legen hinſicht⸗ 
lich der Tarifbeſtimmungen, die dem neuen Han- 
delsvertrage zu Grunde gelegt werden ſollen, den 
Wüaſchen der italieniſchen Regierung das aner⸗ 
kennentwertheſte Entgegenkommen an den Tag. 
Wir ſind daher zu der Annahme berechtigt, daß 
die Verhandlungen bald zum Abſchluß gedeihen 
Amwerden und daß der Präliminarvertrag vom Her⸗ 
zog Decazes und dem italieniſchen Botſchafter in 
Paris, General Cialdini, un erzeichnet wird, wo⸗ 
zu dieſer bei ſeinem letzten Beſuch in Turin vom 
italieniſchen Miniſterpräſidenten ermächtigt wor ; 
den iſt. Zur Beſtätigung dieſer Anſicht berich- 
tet da „Diritto : „Einer der italieniſchen Un⸗ 
terhändler zur Erneuerung des Handelsvertrags 
mit Frankreich, Corn. Vittorio Ellena, iſt geſtern 
von Paris hier eingetroffen und man ſchließt da⸗ 
raus, daß die Vorverhandlungen beendigt ſind 
und der neue Vertrag bald abgeſchloſſen werden 
wird. Wir glauben, daß Ellena nach Paris zu« 
rückkehrt, ſobald er mi! dem Miniſterpräſidenten 
Rückſprache genommen hat.“ 

Rußland. St. Petersburg. Kaum iſt die 
peinliche Angelegenheit des Oberſten Wellesley 
aus zeglichen, fo bringt die deutſche „St. Petbr. 
Ztg.“ „Enthüllungen“ ganz ähnlicher Natur über 
einen öſterreichiſchen Agenten Namens Manega, 
der angeblich von Rumänien aus nicht blos die 
Regierung in Wien, ſondern auch de dortige 
Preſſe mit Angaben über die militäriſchen Dis⸗ 
poſitionen der ruſſiſchen Kriegsleitung verſorge, 
welche für die Kriegsführung kompromittirend 
ſeien. 

Balkaniſche Halbinſel. Konftantinopel, 
22. Juni. Die erite — und vielleicht die letzte 
Seſſion des türkiſchen Parlaments hat ihr Ende 
erreicht. Die Delegirten gehen auseinander, un⸗ 
zufrieden mit dem Miniſterium, wie das letztere 
Unzufrieden mit den Deputirten iſt. Der Ver⸗ 
ſuch eines konſtitutionellen Regiments iſt nichts 
weniger als zufriedenſtellend geweſen. Ohne 
auf die Proteſtationen der Miniſter Rückſicht zu 
nehmen hat die Kammer bei der Berathung 
des Budgets die von der Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagenen Reduktionen genehmigt. Dieſe Re⸗ 
duktionen belaufen ſich auf etwa 2 Millionen 
Pfd. Türkiſch und treffen hauptſächlich die Be⸗ 
züge und Penſionen der höheren Aemter. Die 
Beſchlüſſe der Kammer werden freilich den That- 
beſtand nicht ändern, die legislative Gewalt iſt 
lediglich eine Scheingröße, die verſchiedenen 
Mißtrauensvoten, welche die Kammer beſchloß, 
haben nicht den geringſten Eindruck auf das 
Miniſterium hervorgebracht. In der geſtrigen 
Sitzung der Kammer wurde eine große Zahl 
von Petitionen verleſen, da ſprach ein Deputir- 
ter den Wunſch aus, man möge doch dieſer 
Komödie ein Ende ſetzen. Seit drei Monaten 
— ſagte er — machen wir nichts Anderes, als 
daß wir der hohen Pforte ſolche Beſchwerden 
vorlegen. Keine der Petitionen iſt in Erwägung 
gezogen worden, wir haben niemals gehöct, daß 
ein einziger der angeklagten Beamten in den Zu⸗ 
ſtand der Unterſuchung verſetzt worden iſt. Die Pforte 
hatte in derſelben Sitzung dem Präſidenten mit- 
getheilt, daß ſie keine der Reduktionen des Bud⸗ 
gets, welche von der Kammer beſchloſſen waren, 
genehmigen könne, und fie forderte eine neuerliche 
Berathung der geänderten oder geſtrichenen Po— 
ſitionen. 

Bukareſt, 3. Juli. Die Wahlen für den 
balgariſchen Adminiſtrationsrath find angeordnet 
worden. 

Konſtantinopel, 3. Juli. Der ehemalige 
türkiſche Botſchafter in Wien, Haidar Effendi, 
ſoll zum Botſchafter in Teheran ernannt worden 
ſein. 


Provinzielles. 


— Im Culmer Kreiſe iſt bei den Abläſſen 
und Kirchweihen die Errichtung von Schaubuden 
und ſolchen mit Lebensmitteln und Getränken 
polizeilich bei Strafe bis zu 30 Ar. verboten 
worden. — Bei Gollub haben am 2. Juli große 
Feldmarken durch Hagelſchlag Schaden erlitten. 
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Das Terain ſoll ſich von Bahrendorf bis gegen 
Rinsk ausdehnen, auf welchem der Hagel die 
Früchte zerſchlug. 

— Marienwerder. Während der mehr- 
wöchentlichen Benrlaubung des Herrn Reger. 
Präſidenten von Flottwell vertritt denſelben 
Oberregierungs⸗Rath Kretſchmer. 

Elbing, den 3. Juli. Der hier in der 
Waſſerſtraße wohnhafte, im 77. Lebensjahre ſte⸗ 
hende Rentier Kryſch iſt geſtern Nachmittag in 
feiner Wohnung bei lebendigem Leibe verbrannt. 
Der faſt erblindete Mann hatte ſich ein Pfeif— 
chen anzünden wollen, dabei war ihm wahrſchein. 
lich das brennende Streichholz auf den Schlaf 
rock gefallen und hatte dieſen in Brand geſetzt. 
Als man in die Wohnung drang, fand man den 
Beklagenswerthen in brennenden Kleidern am 
Boden liegen, die Brandwunden waren ſo be— 
deutend, daß er nach wenigen Stunden den Geiſt 
aufgab. Auch die Möbeln hatten ſchon Feuer 
gefaßt und wurden durch die herbeigeeilte Feuer, 
wehr gelöſcht. (D. Ztg.) 

Königsberg, 3. Juli. Heute wurde des 
Raubmordes wegen vor dem Schwurgericht ver— 
handelt, der am 10. April c. in Pfahlbude bei 
Braunsberg an dem Schiffer Pranscat verübt 
worden iſt. Der dieſer blutigen That vollſtändig 
geſtändige Matroſe Borchert wurde zum Tode 
verurtheilt. Der mitangeklagte 19jährige Knecht 
Winckler wurde vom Gerichtshofe zu 12 Jahren 
Zuchthaus und Stellung unter polizeiliche Auf- 
ſicht auf 10 Jahre verurtheilt. 


(K. H. 3.) 

Schneid emühl, 2. Juli. Die Wieſe'ſche 
Erbſchaftsſache — ſchreibt die „P. Ztg.“ — 
wird in dieſen Tagen zur Erledigung kommen. 
Anerkannt als Erben waren bisher 13 Perſonen. 
Zu denſelben haben ſich aber noch 5 Perſonen 
aus Rußland gemeldet, ſo daß die Zahl der Erben 
nunmehr 18 beträgt. Dieſelben find ſämmtlich 
aus dem fünften Verwandtſchaftsgrade. Drei 
derſelben wohnen in Schneidemühl. Die Summe, 
die ein Jeder erhält wird 210 — 240,000 Ar 
betragen. Der Erbſchaftsſtempel allein ſoll 
102,000 Ar koſten. 


Jocales. 


— Stadtverordneten. In der ordentlichen Sitzung 
der Stadtverordneten-Verſammlung am 4. Juli, der 
14. im Laufe d. J., waren anweſend 26 Mitglieder 
derſelben, nämlich die Herren: Borkowski, Böthke, 
Bulakowski, Nathan Cohn, Dauben, Engelhardt, 
Gieldzinski, A. Henius, R. Hirſchberger, Alexander 
Jacoby, Dr. Kutzner, M. Lewin, Löſchmann, C. 
Meier, Mentz, Jan Moskiewicz v. Olszewski, Preuß, 
B. Richter, Schirmer, A. Schütze, H. Schwartz ſen., 
Sponnagel, Streich, Sultan, Tilk. 

Den Vorſitz führte, da der 1. Vorſteher der 
Stadtverordneten-Verſammlung Herr Dr. Bergenroth 
ins Bad gereiſt iſt, der 2. Vorſteher Herr Oberleh⸗ 
rer Böthke. Der Magiſtrat war vertreten durch die 
Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck und Banke und die 
Stadt⸗Räthe Kittler und Rehberg; als Referenten 
fungirten zuerſt Herr Schirmer, dann Herr E. Meier. 
Der nach calculatoriſcher Berichtigung nunmehr an 
die Stadtverordneten-Verſammlung zurückgelangte 
Haupt⸗Etat der Kämmerei⸗Kaſſe wurde in Einnahme 


und Ausgabe auf 344,900 Ar (114,966 Thlr.) 


feſtgeſtellt und der Magiſtrat ermächtigt 230 % der 
Staatsſteuer an Communal-Abgaben zu erheben. 
Sodann genehmigte die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung den Antrag des Magiſtrats dahin gehend, daß dem 
neugewählten Rector die von Hrn. Höbel benutzte Woh⸗ 
nung in dem Schulgebäude gegen eine Miethe von 10 % 
ſeines Gehalts und mit dem Vorbehalt dreimonatli⸗ 
cher Kündigung überlaſſen werden kann. Wie die⸗ 
ſem Antrage des Magiſtrats wurde auch einem der 
verein. Ausſchüſſe betreffend den Brückenbrand die 
Dringlichkeit zuerkannt und deſſen Verhandlung zu⸗ 
gelaſſen. Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck trug zuerſt 
ſeine amtlichen Ermittelungen über den Verlauf des 
Branduaglücks ſelbſt vor, theilte dann aus den Acten 
mit, daß die Verficherung der Brücke ſeit dem 1. 
Mai v. J. unterblieben ſei, obwohl ſie vom Magi⸗ 
ſtrat beſchloſſen war. Schließlich erklärte Herr Bür⸗ 
germeiſter Wiſſelinck, daß der Magiſtrat in ſeiner 
geſtrigen Sitzung beſchloſſen habe die Wiederherſtel⸗ 
lung der abgebrannten Brückentheile aus ſtädtiſchen 
Mitteln nicht zu unternehmen, wohl aber die vorläu⸗ 
fige Conſervirung der beſtehenden Theile der dieſſei⸗ 
tigen und eine gründliche Reparatur der jenſeitigen 
(polniſchen) Brücke anzuordnen. Herr Schirmer 
rügte im Namen des Ausſchuſſes die bei der Brük⸗ 
ken⸗Aufſicht ſchon vor dem Brande vorgekommenen 
Vernachläſſigungen z. B. das Abhandenkommen der 
Feuereimer, Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck erklärte 
nach dem erſten Brande um 6 Uhr Abends am 1. 
Juli ſei die Brandſtelle ſogleich von dem Herrn 
Stadt⸗Bau-Rath unterſucht und nichts verdächtiges 
bemerkt, aber freilich der Polizeiverwaltung keine 
Anzeige von dem Vorfall gemacht worden. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß eine Com⸗ 
miſſion von 5 Mitgliedern unter Vorſitz des Hrn. Bür⸗ 
germeiſter Wiſſelinck zu wählen, um die noch fragli⸗ 
chen Punkte in der unglücklichen Angelegenheit mög⸗ 
lichſt genau feſtzuſtellen und auf Grund ihrer Wahr⸗ 
nehmungen und Ermittelungen der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung geeignete Anträge vorzulegen. In 
dieſe Commiſſion — deren Hauptzweck es iſt zu er⸗ 
mitteln ob und wie viel Schuld an dem Unglück je⸗ 
dem bei der Brückenverwaltung Betheiligten beizumeſſen 
iſt — wurden gewählt die Stadt⸗Verordneten Böthte, 
Engelhardt, Gieldzynski, Schirmer, H. Schwartz fen. 
Die Befürwortung eines Geſuchs, die für ein Hypo⸗ 
thekendarlehn auf dem Hauſe Neuſtadt Nr. 186 be⸗ 
ſtandenen Zinſen von 6 auf 5 % zu ermäßigen, 
lehnte die Stadtverordneten⸗Verſammlung ab. Ein 
Monitum zur Kämmereikaſſen⸗Rechnung von 1874 


betreffend einen Reſt für Kies wurde als erledigt aner⸗ 
kannt. Eben fo ein Monitum betreffend das Ver⸗ 
mögen der Feuerkaſſe; es waren nämlich die im Be⸗ 
ſitz der Freuer⸗Societät befindlichen Thorner Kreis⸗ 
Obligationen irthümlich mit 5 ſtatt mit 4% ver⸗ 
zinslich aufgeführt. (Schluß folgt.) 
— Eruſt Ingo Gall f. Nach einer am 5. des 
Morgens hier eingetroffenen telegraphiſchen Anzeige 
iſt am 2. d. M. in Mala ga der Kaufmann Ernſt 
Hugo Gall an der Ruhr verſtorben. Es werden 
gewiß nicht viel eines eigenen Urtheils fähige Men- 
ſchen in unſerer Stadt leben, welche dieſe Nachricht 


ohne tiefe innere Bewegung vernommen haben. Der 


Verſtorbene war mit den Zuſtänden in unſerer Stadt, 
mit allen Regungen des geſchäftlichen, politiſchen und 
allgemein geiſtigen Lebens ſo innig verwachſen, ſeine 
Thätigkeit nach vielfachen Richtungen hin ſeit vielen 
Jahren eine fo bedeutende und nicht felten fo herz 
vortretende, daß fein Name und feine Wirkſamkeit 
nicht bloß in, fondern auch weithin außererhalh der Stadt 
bekannt u. geachtet war. Unglückliche Umſtände in der letz⸗ 
ten Zeit ſchienen freilich einen Schatten auf ſein ge= 
ſchäftliches Wirken zu werfen, wer aber den 
Unterſchiedzwiſchen dem Werth u. Charakter der Perſon 
u. dem einer einzelnen, unter überwältigenden Umſtänden 
vollzogenen Handlung zu erkennen verſteht, wird dies 
wohl erwägen u. den wird auch dieſer Schatten — nicht in 
der gerechten und richtigen Beurtheilung des ganzen 
Menſchen irre machen. Trotz mannigfachen Unglücks, 
von welchem er früher uud am härteſten in dieſem 
Jahre betroffen wurde, gehörte Ernſt Hugo Gall zu 
der Klaſſe unſerer eingebornen Bürgerſchaft, die ihrer 
Vaterſtadt durch langes heilſames Wirken 
zum Segen und zur Ehre gereichen. Wir 
erinnern hier zunächſt an die hingebende, geradezu auf— 
opfernde Thätigkeit, welche der nun verſtorbene Mann 
vor 20 Jahren in der Nothzeit von 1857 bei Begrün⸗ 
dung und Verwaltung der damals in den alten Ge⸗ 
bäuden der neuſtädtiſchen Schule errichteten Suppen⸗ 
anſtalt entwickelte. Dieſe damals in der Zeit wirklich 
bitterer Noth uns vor unſäglichem Elend und vor 
vielen Verbrechen ſchützende Anſtalt nahm ſieben Mo⸗ 
nate lang täglich Gall's Thätigkeit auf zwei bis drei 
Stunden in Anſpruch und mit ſeltener Opferfreudig⸗ 
keit und Gewiſſenhaftigkeit unterzog er ſich ihrer Ver⸗ 
waltung, ſorgte für ihre Erhaltung. Zu der 

nach mehrjähriger Unterbrechung endlich vor 16 

Jahren erreichten Wiederherſtellung einer feſten 
Weichſelbrücke hatte Gall kräftig und eifrig 
mitgewirkt, als Mitglied ſtädtiſcher Behörden 
und Commiſſionen eifrig das Intereſſe der 


Commune und der Bürgerſchaft wahrgenom⸗ 
men und ſich dadurch gerechte Anſprüche auf 
den Dank ſeiner Mitbürger erworben. Neben 


dieſen mehr in die Oeffentlichkeit hervortretenden 
Neweien feiner Gefinnung darf aber auch fein wohl⸗ 
wollendes Herz, ſein menſchenfreundliches, theilnehmen⸗ 
des Gemüth nicht unerwähnt bleiben. Schaden, den An⸗ 
dere bei früheren ihn betroffenen Calamitäten erlitten 
hatten, hat er ſeitdem, fo viel er vermochte, und bereits 
zum größten Theil erſetzt und ausgeglichen. 
Daß beſonders unglückliche Verhältniſſe ihn vor etwa 
10 Wochen aus ſeiner Thätigkeit in die Ferne hin⸗ 
aus trieben, hatte nicht bloß der Familie Schmerz 
und Trauer gebracht, ſondern war auch ein herber 
Verluſt für das Leben in unſerer Stadt welche in 
Hugo Gall ſich einer geiſtigen Kraft erfreute, die 
zu entbehren ſchwer und ſchmerzlich iſt. Dem Todten 
weihen wir, und mit uns alle, die ſeinen Werth 
kennen und ſchätzen gelernt haben, ein herzliches 
achtungsvolles Andenken. Friede walte über ſeinem 
Grabe und ſeinem Namen. 

— Aeberfähr. Mit dankenswerther Schnelligkeit 
iſt von dem Mogiftrat zu einigem Erſatz für die ver⸗ 
brannte Brücke ein Perſonen-Trajekt in Kähnen zwi⸗ 
ſchen dem rechten Ufer und der Bazar⸗Kämpe einge⸗ 
richtet und zwar zu denſelben Preiſen, wie ſie von 
Fußgängern an Brückengeld gefordert wurden. Dabei 
iſt noch, wie wir ausdrücklich und auf Grund beſon— 
derer von uns eingezogener Erkundigung bemerken, 
die frühere Anordnung wegen der Badekarten in Gel— 
tung geblieben, und ſind die Inhaber von Badekarten 
ebenſo wie früher vom Brückengelde, ſo jetzt von Fähr⸗ 
lohn befreit. Auch zu Gunſten der Benutzer des von 
Herrn Kuzmink aufgeſtellten Badeſchiffs iſt die frühere 
Beſtimmung aufrecht erhalten, nach welcher eine von 
Herrn Kuzmint dem Badegaſt gegebene Marke ſtatt 
Zahlung für Fährgeld auf der Rückkehr nach der Stadt 
gilt. 

— Schwäne. Seit Montag dem 2. Juli iſt einer 
der jungen Schwäne von dem Wallgraben vor dem 
Bromberger Thore verſchwunden, und zwar gerade 
der kräftigſte der 3 jungen Schwimmvögel. Da die 
Thiere noch nicht zu fliegen vermögen, auch im Fall 
das Vermißte auf dem Waſſer umgekommen ſein 
ſollte, der Leichnam doch bereits auf der Oberfläche 
erſchienen ſein müßte, ſo läßt ſich nur vermuthen, 
daß der junge noch wehrloſe Schwan geſtohlen ſei. 
Sollte Jemand über den Fall oder den Ort, an 
welchem das Thier ſich augenblicklich befindet, Aus⸗ 
kunft geben können, ſo wird in Intereſſe der Sache 
gebeten, ſolches der Polizei oder dem Verſchönerungs⸗ 
Verein mitzutheilen. 

— Polizeibericht. Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Juni er. ſind: 16 Diebſtähle, 1 Straßenraub, 1 
Todtſchlag, 1 Körperverletzung vermittelſt einer 
Schußwaffe, zur Feſtſtellung, ferner: 49 liederliche 
Dirnen, 25 Trunkene, 19 Bettler, 17 Obdachloſe u. 
31 Perſonen wegen Straßenſkandals und Schlägerei 
zur Arretirung gekommen. 

501 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 4 kleine Schlüſ⸗ 


1105 5 Hemde, 1 Jacke, 1 Pack Bindfaden, 1 Taſchen⸗ 
uch. 


Jonds - und Produßten-Vörſe. l 5 


Berlin, den 4. Juli. 


Gold zc. ꝛc. Imperials 1392,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 177,00 bz. 

do. do (Ya Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 215,50 bz. 

Der heutige Getreidemarkt war für den an und 
für ſich nur wenig belebten Terminverkehr von einer 
recht feſten Stimmung begleitet und die Preiſe haben 
dabei durchweg etwas gewonnen. Die vorhandene 
Frage ſtützte fich zumeiſt auf Deckungen. Im Effek⸗ 
tivgeſchäft war es im Allgemeinen tif. 

Weizen blieb vernachläſſigt, während Roggen 
leichteren Abſatz fand und auch Hafer blieb gut zu 
erlaſſen. Gek.: Weizen 4000 Ctr., Roggen 26,000 
Ctr., Hafer 2000 Ctr. 

Rüböl war reichlicher angetragen, aber nur we⸗ 
nig begehrt, ſo daß eine kleine Preisermäßigung 
nothwendig wurde. 5 

Spiritus anfänglich feſt und eher etwas beſſer 
bezahlt, wurde dann ſo überwiegend angeboten, daß 
die Preiſe in nachgebende Richtung geriethen und in 
dieſer auch bis zum Schluß verharrten. Gek. 710,000 
Liter. 

Weizen loco 205—260 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 146—182 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120-175 KA pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 154-183 Ag, Futterwaare 130-153 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 62 Ax bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 27,5 K bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51,5 A bz. 


Breslau, den 4. Juli. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 18,50 —20,40— 22,70 — 24,20 Ax 
gelber 18,30 — 20,00 -22,20—23,50 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,00 — 16,80 — 18,50 A, 
galiz. 13,00 — 14,50 — 16,30 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſt e 11,00 12,00 13,00 14,00 15,00 Ag per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 12,00 —12,50 13,40 14,00 
AM 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Arx Futtererbſen 12,30 - 13,30 14,50 Ag pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,20 11,00 11,60 Arx. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,00 7,20 A per 50 Kilo 
Winterrübſen 27,50 — 26 24,50 Ax. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 5. Juli. (Liſſack & Wolff). 


Wetter ſchön 

Weizen bei 
Stimmung. 

„ ruſſiſcher 190 — 200 A. 

„ bunt und bellbunt 210—225 Ak. 

„ fein hochbunt 230-240 Ar. 
Roggen nur feinfter Qualität gefragt, dagegen bleibt 
geringe und ruſſiche Waare ſehr vernachläſſigt. 

„ Uruſſiſcher 128-136 Ax. 

„ polniſcher 150 —158 -A. 

„ inländiſcher 160-164 Ag. 

Hafer unverändert; polniſcher 115 -125 A. 

„ inländiſcher 135— 145 Ar. 

Erbſen unverändert 120 — 130 KA. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 7,50 —8,00 Ar. 


geringer Zufuhr bleibt in flauer 


Börsen-Depesche 
der Thorner Seitung. 
Berlin, den 5. Juli 1877 
Fonds 


Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage. 


4./7. 77 
still. 
. 225—10[215—50 
. 214—60]215 


poln. Piandbr. 5% . #63 63 60 
Poln. Liquidationsbrisfe 55—70| 55 —70 
Westpreuss. do 4% 93—20 93 

Westpreus. de. 4% 101 — 20101 —20 
Posrner 4%. neue 4%  94—25| 94—25 


Vesir. Banknoten 
Disconto Command. Anth 
Weizen, geiber ; 


9162 — 45016230 
91175 91-90 


Juli-August 228—500226—50 

Sept. Okt. 224 222 
Roggen: 

loco 8 151 150 

NW 151500150 

Juli-Au gust. 151500150 

Sept.- Okt. r 153— 501152 
Rüböl. 

Juli „ . „ * * * „ 65—70 65—50 

Septbr.-Oclbr. . E 65—70| 65—50 
Spiritus. 

lo e % 2 res. 51—50 

Juli-August . . .» 50-6051 

Aug.-Sep tbr. 51-60 51-80 
Wechseldiskonto 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 5. Juli 2 Fuß 9 Zoll. 
— . — — 
Weberfiht der Witterung 

Das Barometer iſt über Centraleuropa größten⸗ 
theils geftiegen, im Nordoſten gefallen. Das ſchwache 
barometriſche Minimum, welches geſtern Morgen 
weſtlich von Dänemark lag, paſſirte geſtern Abend 
das kuriſche Haff und liegt jetzt über dem rigaiſchen 
Buſen. Die Winde ſind allenthalben leicht: Ue⸗ 
ber Kanal und Nordſeegebiete vorwiegend weſtlich, 
an der ſüdlichen Oſtſee meiſt nördlich, im Binnen⸗ 
lande umlaufend. Ueber Centraleuropa iſt die Tem⸗ 
peratur bei trübem, veränderlichem Wetter und nach 
ausgedehnten, vielfach ſtarken Niederſchlägen, faſt 
überall unter ihren Nörmalwerth geſunken. In 
Süd⸗ und Nordoſtdeutſchland fanden geſtern Abend 
an vielen Orten Gewitter ſtatt. 
Hamburg, den 3. Juli. 


* 


Inſerate. 


Den am 2. d. Mts. nach län⸗ 
gerem Ruhrleiden zu Malaga er⸗ 
folgten Tod unſeres geliebten 
Mannes, Vaters und Bruders, 
des Kaufmanns 
Ernst Hugo Gall, 

zeigen mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme an 

die Hinterbliebenen. 


T. Zimmer's Hestaurant 
Heute und die folgenden Abende 


Concert und Geſangs- 
vorträge 


von einer neuen Geſellſchaft. 


Krieger⸗Verein. 


Sonnabend, den 7. d Mts. Abends 
9107 Appell im Hildebrandt'ſchen 


okal. 
Thorn, den 5. Juli 1877. 
. Krüger. 


Ausverkauf. 


Da ich bis zum 1. October räumen 
muß, fo verkaufe, um möglichſt ſchnell 
zu räumen, ſehr billig und empfehle 
ich Bettzeuge, Leinwand, Stoffe wie 
Herren⸗Garderobe. 

M. Friedländer, 

Butterſtraße 95. 


Vom 9. d. Mts. ab befindet $ 
ſich mein Bureau in dem Hauſe 
des Herrn Färberelbeſigers Koe- 
nig, Baderſtraße Nr. 57 parterce. 
Reichert, 
Rechtsanwalt und Notar. 


000 

Oſtpreußiſche Leinewand, verſchiedene 
Sorten Maſchinengarn und Zwirn, for 
wie Getreide⸗Säcke und Fenſtervorſetz⸗ 
gaze find billig zu haben bei 

Benjamin Cohn. 
Culmerſtr. 342. im Wernik'ſchen Haufe. 
Sardinen in Oel, Ruſſiſche und Na⸗ 
bob⸗Sardinen, Anchovis, Moſtrich in 
verſchiedenen Qualitäten, Engl. Senf, 
Provencer Oele, Saucen, Mixed Pic ⸗ 
les, Früchte in Zucker, Champignon's 
Trüffeln empfehlen. 
L. Dammann & Kordes. 


Dr. Pattison's 
Gi chtwatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Nheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruft-, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ and 
Lendenweh. 

In Packeten zu Rmk. 8 und halben 


zu 60 Pf. bei (H. 6305.) 
Walter Lambeck. 


Intereſſenten der 


Gewerbebank 


. Schuster & b. 


ſowie der 


Thüringer Bank 


werden auf Nummer 25 der 


Allgemeinen 


Vörſen-Zeitung 


für 
Privat⸗Capitaliſten und 
Rentiers, 


aufmerkſam gemacht, und wird diefe 
Nummer als 
auf Beſtel⸗ 


Probe⸗Nummer lung per 


Poſtkarte mit Rückantwort — für 
Äruncatur — 


nentgeltlich u. franco 


verſandt. te le 
auf die „Allge— 
Abonnements mene Bögen. 
Zeitung zum Preiſe von 1 Mark 
pro Vierteljahr nimmt jede Poſtan⸗ 
ſtalt entgegen. 
Vene Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung des Porto und 
der Poſt⸗Quittung über das nächſte 
Quartal die bis dahin erſcheinenden 
Nummern gratis und franco zu: 
zeſandt durch die Expedition in 
Berlin SW., Leipzigerſtraße 50. 


Brückenſtraße Nr. 13 
iſt Laden nebſt Wohnung zu vermiethen. 
J. G. Dressler. 


Unſer ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in dene miſten Familien allgemein beliebtes 


Nee e 


die billigeren Sorten des Bohnenkaffees vollſtändig und bildet für die feineren einen höchſt angenehmen Zuſatz. 
y In allen beſſern Detail⸗Geſchäften zu haben in Paqueten von 200 Gramm à 20 Pf. 


Vor Nachahmung wird gewarnt. 


Kaffeeſchrot ee 


Es enthält nur der Geſundheit durchaus zuträgliche Stoffe, erſeßzt 


Die Adminiſtration. 
Eine 
Waſſermühle 


in unmittelbarer Nähe einer Stadt mit 


3 Mahl-, 1 Graupen⸗, 1 Glüßgang 
und 1 Reinigungsmaſchine, beinahe 1 
Hufe eulmiſch Land inel. Niederunger 
Wieſen, iſt Krankheits halber für einen 
ſoliden Preis bei 7—8000 Thaler An- 
zahlung ſofort zu verkaufen 

Gefällige Offerten bitte an die Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung unter B. 1800 Qualität, alle anderen 


zu ichten 


Zur Heachtung für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe if durch 
Ausſchweifungen. Diefe'ben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch 


ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
rech! deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten find noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich be⸗ 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 


Wohlfahrtsbehoͤrden empfohlen. 

in der Buchandlung von Walter 

Lambeck. 

Ein Gaſthaus 

Kaufbedingungen ſehr günſtig; Ans 
zahlung für etwaiße Käufer gering. 
Ruther in Mlezkowo bei Louiſen⸗ 
felde. 


Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
an einer belebten Straße und in vor» 
theilhafter Lage iſt Familienveihällniſſe 
halber aus freier Hand zu verkäufen. 

Auf Wunſch wird auch Land und 
Wieſe überlaſſen. 
Näheres zu erfragen beim Befiper 


1000 Centner gute 
Speiſekartoffeln 


werden ab einer Bahnſtatian zu kau⸗ 
fen geſucht. Billigſte Preisofferte nebſt 
Proben erbeten von 

C. Reusch in Juſterburg. 


la nauer's 

Kräuter-Magen- Bitter, 
bewährt sichb. Schwächezustän 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschlefmung, Blutan- 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
belkeit und Erbrechen. Die 
lasche kostet 80 Pf. bei Hein- 
rich Netz in Thorn. 


34 befinde mid) im Beſitz eines ſehr 
großen Quantums 


Winter-Cervelatwurſt 


in Fettdärmen, und wollte mir hiermit 
erlauben, dieſe Waare als etwas ganz 
Vorzügliches zu empfehlen. 
Ohlau bei Breslau. 
C. Köhler, 


Wurſtfabrikant. 


Ein junges anſtändiges Mädchen 
wird zur Bedienung in einem feinen 
Gartenreſtaurant von ſofort geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

Wo? zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


| 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Annoncen- Expedition 


Dommerich & Co, Buckau⸗Magdeburg. 
Die Beamtenſtelle 2 — 


auf Dom. Schloß Birglau per Thorn 
ſiſt an einen praktiſch und theoretiſch 
gebildeten jungen Landwirth zu ver⸗ 
geben. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


dicalen Vertreibung und Verhütung des Häuserschwammes, 
Präparat zur Holzimprägnirung und gegen Fäulniss. 
Bericht, Gebrauchs-Anweisung und Preis-Courant versenden auf Wunsch 
gratis und franco. 
BERLIN W, Leipziger-Strasse 107. 
Vilain“ & Co., chemische Fabrik 


Kalk! Kalk! 
aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 


liefert zu billigſten ermäßigten Preiſen fre. Waggon. 
MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


eachlungswerid. 


Durch nahe verwandtſchaftliche Beziehungen zu einem der bedeutend: 
ſten Kaffee Importeurs in Hamburg bin ich in den Stand geſetzt, 
alle Sorten von Kaffee rein und unverfälſcht zu den 

billigſten Preiſen 
zu liefern, und bin bereit, jeden Auftrag, ſowohl en gros, wie en detail 
auszuführen. 

Veſonders empfehle ich mein Lager von feinem 
Java-, Costarica-, Guatemala-, Laguayra-, u. 

Brasil- Kaffee 
von 1,50 Ar bis 1,10 Ar pro Pfd. 

Probeſendungen gegen Caſſe werden prompt und reell ausge ührt. 

Wiederverkäufern bewillige ich gegen Baarzahlung einen Rabatt 

von 5% bei Entnahme von ganzen Säcken. 


(Frau) Charlotte Berendt 
in Warienwerder. 


Hanzin 
bei Gützkow. bei Züſſow. 
Die diesjährige ROckauction fc han: 


zu Schmal do w: Mittwoch, den 19. September cr., 
zu Ranzin: Donnerſtag, den 20. September er. 
von Behr Schmoldow. ron Homeyer-Manzin. _ 


* * 7 D 
Liebig's Kumys⸗Extract 
iſt nach neueſt. Forſchungen mediz. Autoritäten alleiniges, ſi eres 
diät. Radical⸗Mittel bei: Halsſchind ſucht, Lungenleiden (Tu⸗ 
bereuloſe, Abzehrung, Brnſtkrankheit), Magen-, Darm- und Bron⸗ 
chial⸗Catarrh (Huſten mit Auswurf), Rückenmarksſchind ſucht, 
Aſthma, Bleich ſucht, allen Schwächezuſtänden (namentlich nach 
ſchweren Krankheiten). Kiſten von 5 Flacon an à Flacon 1½ A4. 
excl. Verpackung verſendet. mit Gebrauchsanw.: Hartungs Kumys Auſtalt, 
Berlin W., Verläng. Genthiner St. 7. Aerztl, Brochüre über Kumys⸗Kur 
liegt jeder Sendung bei. 

Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll 
den letzten Verſuch mit Kumys, Heilung wird der Lohn 
ſein. 


Rudolf Mosse. 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſton, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stüde ſpielend; ferner 
Neceſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie 


lämmtlicher 


Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 
„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


51,500 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlauds 
geworden iſt, als für alle Inſerations 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 

Ein zuverläſſiger, erfahrener, tüchtiger 
Landwirth, deutſch und polniſch ſprechend 
ſucht als 


Hofverwalter 
Stellung, Offerten werden erbeten, un⸗ 
ter E. M. per Adreſſe Herrn Schnei⸗ 
dermeiſter Waldmann in Thorn. 
Bäckerſtraße 214 eine Wohn zu verm. 


albums, Schreibzeuge, Handſchuh 
kalten, Briefbeſchwerer, Blumen: 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
fen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
20., alles mit Mufit. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 
Nur wer direkt beziebt, erhält 
Heller'ſche Werke. 


Ein Grundſtück mit 13 Morgen 
Land, neuem Wohnhaus mit 5 Woh⸗ 
nungen, großer Scheune und Stallun⸗ 
gen, Hofplatz u. J. w. vortheilhaft zu 
verkaufen. Daſſelbe liegt nahe an der 
Stadt; zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Gut gebrannte Ziegel 
bei J. A. Fenski. 


e Wohnung zu vermiethen 1. Etage 
Culmerſtraße 321. 


Zahnarzt. 
Kasprowicz, 


Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Piatina-, Cementplomben. 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
Sämmtliche Sorten Polſterwaaten, 
wie Heede, Seegras, Roßhaare und 

Gurle ſind billig zu haben bei 
Benjamin Cohn. 
Culmerſtr. 342. 


Vorzüglich delikate 
Matjes⸗Heringe 


empfieblt A. Mazurkiewiez. 


Delikate neue engl. Watjes⸗ 
Heringe 
_Carl Matthes. 


|empfiebt 2 
Die Kaiserliche 
Hor-ÜHocoranen - Fapcık: 


übergab den Verkauf ihrer aner- 
kannt vorzüglichen Tafel- und 
Dessert-Chocoladen sowie Puder- 
Cacao’s, welchen in Philadelphia 
neuerdings die Preis-Nedaille zuer 
kannt wurde, in Thorn den Her- 
ren: Conditor Rud. Buchholz, 
L. Dammann & Kordes, Fr. 
Schulz, Conditor R. Tarrey 
und Conditor 4 Wiese. 


täglich friſch in verſchiedenen Qualitä⸗ 
ten offerirt billiaft ö 

Carl Matthes, 
Butterſiraße 94. 


Wiederaufleben der geſunkenen 


Lebenskräfte. 


Gute Verdauung, ſtarke Nerven, 
kräftige Lungen, reines Blut, ge— 
ſunde Nieren und Leber, regelmä⸗ 
ßige Hautfunctionen, Befreiung 
von allen Leiden. Das große 
Krankenbuch „Der Tempel der 
Geſundheit“ iſt für 1 M. von 
E. Schleſinger, Berlin S., Neue 
Jacobſtr. 6 zu beziehen. 


2 
(€ 


8 — 
rfolge allein entſcheiden! 


Wenn je durch eine Heilmethode 
glänzende Erfolge erzielt wurden, 
ſo iſt dies: Dr. Airy's Heilmethode. 
Hunderttauſende verdanken derſel⸗ 
ben ihre Geſundheit, durch ſie wurde 
vielen Kranken, wie die Atteſte bes 
weiſen, auch da noch geholſen, wo hilfe 
nicht mehr möglich ſchien. Es darf da⸗ 
her Jeder ſich dieſer bewährten 
Methode vertrauensvoll zuwenden. 
Näheres daruber in dem vorzägl., 
illuſtrirten, 504 Seiten ſtarken Buche! 
Dr. Airy's Naturheilmethode, 90. 
Auflage, Preis 1 Mark, Leipzig, 
Richters Verlags ⸗Anſtalt, welche 
das Buch auf Wunſch gegen Einſen⸗ 
dung von 10 Briefmarken a 10 Pf. 
direct verſendet. 


Y 
—/8 


Für mein Gelreidegeſchäſt ſuche einen 
tüchtigen Lehrling. 
Albert Pitke. 


Altſtadt 430 


iſt eine Familienwobnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Küche, Bodenraum 
und Keller vom 1. Oktober cr. ab zu 
vermiethen. 


Veerſchledene größere u. kleinere Woh⸗ 
nungen, auch ein Laden find Neuft, 
Eliſabethſtr. 269/70. zu vermiethen. 
Anna Endemann. 
Cine Wohnung von vier Zimmern 
nebſt Zubehör iſt vom 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen bei F. Wegner. 
Seglerſtraße N. 104. 
ine größere und 1 kleinere Mittels 
Wohnung zu vermiethen und zum 
1. Oktober zu beziehen Copernieusſtr. 
169 bei Pietsch. _ 
Blauen Nr. 244 iſt die Belle⸗ 
Etage vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieiben. 2 A Sztuczko. 
ine eleg. Fam.⸗Wohn., 2. Et., und 


1 kl. Wohn. 3. vim. Moritz Levit,_ 


Mehrere kl. Wohnungen find von 
ſogl. oder 1. Det. zu verm Kl. Gerber» 
ſtraße 74. 

Wieſer's Kaffeehaus 
ſind möblirte Zimmer billig zu verm. 
wei Mittelwohnungen und eine 
kleine Wohnung hat im neu aus⸗ 
gebauten Hauſe zu vermiethen. 
Louis Kaliseher. 
Cn kleine Wohnung zu vermiethen 
Altſtadt 259/60. 
Ein Speicher iſt von ſogleich oder 
1. Okt ber zu vermiethen 
Brückenſtraße 28. 


— —— — — — 
Verantwortlicher Redakteur Emat Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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